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Europäischer Landwirtschaftsfonds 
für die Entwicklung des ländlichen 
Raums: Hier investiert Europa in 
die ländlichen Gebiete.
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Im internationalen Jahr der Wälder 
steht der größte Waldnationalpark 
Österreichs, der Nationalpark Kalk-
alpen, im Interesse vieler Journalisten 
und interessierter Besucher.
30 verschiedene Waldgesellschaften, 
50 Säugetier- und 80 Brutvogelar-
ten, 1.520 Schmetterlingsarten und 
über 1.000 Blütenpflanzen, Farne 
und Moose unterstreichen die hohe 
Artenvielfalt in der oberösterreichi-
schen Bergregion des Sengsen- und 
Hintergebirges. Ein weit verzweig-
tes Höhlensystem kennzeichnet die 
Kalkalpen, aus dem die vor wenigen 
Jahren entdeckte Klarahöhle beson-
ders hervorsticht. Sie verfügt über 
Höhlenschätze von internationa-
ler Bedeutung, darunter der größte 
Tropfstein Österreichs. Mit dem Höh-

Wo die Natur zu Hause ist – 
Nationalpark Kalkalpen

lenlaufkäfer Arctaphaenops muellneri 
und der Quellschnecke Bythiospeum 
Nocki verfügt der Nationalpark Kalk-
alpen über zwei Arten, die weltweit 
nur im Hinter- und Sengsengebirge 
vorkommen und in den oberen und 
unzugänglich Bachläufen tummelt 
sich die genetisch älteste Form der 
heimischen Bachforellen.

Naturschutz braucht neben 
Kulturland auch Wildnis
Der überwiegende Flächenanteil des 
Nationalpark Kalkalpen bleibt den 
natürlichen Abläufen vorbehalten. 
Hier hat die Natur Vorrang. Damit 
sollen heimische Artenvielfalt und 
Biodiversität erhalten bleiben. For-
scher untersuchen Urwaldreste, Quel-
len, Schluchtwälder und den Bestand 

LH Dr. Josef Pühringer: “Nutzen 
Sie die vielfältigen Angebote, die 
Natur im Nationalpark Kalkalpen 
kennenzulernen.“

Blick vom Schöneck über die Hopfing auf Hochsengs und Schillereck im Sengsengebirge	 © Tanja Schröck

der Vogelwelt um neue Erkenntnis-
se zu gewinnen. Der Nationalpark 
Kalkalpen leistet einen bedeutenden 
Beitrag zum Schutz großer zusam-
menhängender Lebensräume wie Bu-
chenwälder und ihrer Charakterarten 
wie bspw dem Weißrückenspecht. Es 
geht um die Erhaltung und Wieder-
herstellung der biologischen Vielfalt 
für kommende Generationen, um 
respektvollen Umgang der Menschen 
mit Natur und um das Wissen über 
ökologische Zusammenhänge.

Schützen und nützen
„Das Land Oberösterreich, die Nati-
onalpark Verwaltung und die Natio-
nalpark Gemeinden  bemühen sich 
gemeinsam um naturbegeisterten 
Besuchern diese unvergleichliche 
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Landschaft auf sanfte Weise zugäng-
lich zu machen“, sagt Landeshaupt-
mann Dr. Josef Pühringer. Das Na-
tionalpark Gebiet verfügt über 170 
km Wanderwege und in der Region 
stehen um die 500 km Rad- und 
Mountainbikewege bereit. Zahlrei-
che bewirtschaftete und authentische 
Almen, Hütten der Alpinvereine, Bi-
wakplätze und ein WildnisCamp ste-
hen den Nationalpark Besuchern zur 
Verfügung. Erste Anlaufstelle sind 
drei Nationalpark Besucherzentren:
Im Nationalpark Zentrum in Molln, 
dem Sitz der Nationalpark Verwal-
tung informiert eine Erlebnisaus-
stellung über geheimnisvolle und 
verborgene Wasser. Im Nationalpark 
Panoramaturm am Erlebnisberg 
Wurbauer in Windischgarsten, in-
formiert die Ausstellung „Faszina-
tion Fels“ über Außergewöhnliches, 
Besonderes und Weltmeisterliches 
aus der oberhalb der Waldgrenze 
ansässigen Tier- und Pflanzenwelt. 
Im Nationalpark Besucherzentrum 
Ennstal in Reichraming erhält man 
Einblicke in die Waldwildnis des Na-
tionalpark Kalkalpen. 

Nationalpark Kalkalpen – 
ein Radlerparadies
Radfahren ist gesund und schützt 
das Klima. Die Nationalpark Kalk-
alpen Region hat für  Freizeitsport-

lerInnen eine großartige Sportarena 
mit Wäldern, Bergen, Flüssen und 
Almen zu bieten. In den romanti-
schen Tallandschaften des Steyr- 
und Ennstales haben Wasserräder 
jahrhundertlang Sensenhämmer, 
Schleifsteine und Mühlen angetrie-
ben. Eisen wurde dort zu Werkzeug, 
Sensen, Sicheln und Maultrommeln 
verarbeitet. Doch Fahrräder haben 
den Wasserrädern den Rang abge-
laufen.  
Die Nationalpark Kalkalpen Region 
verfügt über ein abwechslungsreiches 
Radwegenetz. Das Spektrum reicht 
vom sanften Steyrtalradweg, dem 
wildromantischen Hintergebirgsrad-
weg, der auf der ehemaligen Trasse 
der legendären Waldbahn in den Na-
tionalpark Kalkalpen führt, bis hin 
zum Ennsradweg, der mit zahlrei-
chen Abstechern wie in das Tal der 
Feitelmacher, zu den Nagelschmie-
den oder in das ruhige Brunnbach-
tal aufwartet. Daneben gibt es über 
dreißig Mountainbiketouren und 
mit der mehrtägigen Kalkalpentour 
eine sportliche Herausforderung. 
Klare Wegbeschilderungen und gro-
ße Übersichtstafeln erleichtern die 
Orientierung in der Nationalpark 
Kalkalpen Region. „Natur pur kann 
hier mit dem Fahrrad hautnah erlebt 
werden“, lädt Landeshauptmann Dr. 
Josef Pühringer zum Besuch ein. 
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Der Frühling ist die schönste Zeit um die bunte Vielfalt im Nationalpark
zu erleben. 	 © Franz Sieghartsleitner

Die Gelbbauchunke ist im Alpenvorland bereits verschwunden. Im Natio-
nalpark Kalkalpen ist sie noch weit verbreitet.	 © Tanja Schröck

Nationalpark Kalkalpen Region – ein Eldorado für Genussbiker	 © Franz Sieghartsleitner
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Der Nationalpark Wald 
und seine vielen Gesichter
In der Waldwildnis im Nationalpark 
Kalkalpen geht die Vielfalt an Tier- 
und Pflanzenarten Hand in Hand mit 
der Vielfalt an verschiedenen Lebens-
räumen. Die Palette der Waldtypen 
reicht von weit verbreiteten Buchen- 
und Fichten-Tannen-Buchenwäldern 
bis zu seltenen Schlucht- und Hang-
mischwäldern.

Die Vereinten Nationen haben das 
Jahr 2011 zum Internationalen Jahr 
der Wälder erklärt. Dabei soll un-
sere Aufmerksamkeit auch auf die 
vielfältigen Erscheinungsformen von 
Wäldern gelenkt werden. Das heutige 
Bild des Waldes ist fast überall geprägt 
von jahrhundertelanger menschli-
cher Einflussnahme. Viele Waldtypen, 

wie beispielsweise Auwälder, wurden 
auf wenige Reste zurückgedrängt. 
Naturbelassene Bestände sind selbst 
bei vielen häufigen Waldtypen Mit-
teleuropas selten geworden. Gerade 
diese unberührten Waldflächen sind 
es aber, die so manchen Arten bis 
heute das Überleben sichern. Der 
Nationalpark Wald ist an naturna-
hen Beständen überdurchschnittlich 
gut ausgestattet und verfügt mit 30 
verschiedenen Waldgesellschaften 
über eine besonders hohe Vielfalt an 
Waldlebensräumen.

Wald ist nicht gleich Wald
Wie kommt es zu einer so großen 
Zahl an verschiedenen Waldtypen, 
die oftmals verzahnt und auf engem 

Der Fichten-Tannen-Buchenwald ist im Nationalpark Kalkalpen am weitesten verbreitet                                                                       Alle Bilder:  © Franz Sieghartsleitner
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Raum nebeneinander vorkommen? 
Vor allem liegt es an der Vielfalt an 
Standorten, die von Schluchten, fels-
igen Steilhängen und breiten Plateau-
lagen bis hin zu Schuttflächen, Moo-
ren und Auen reichen. Dazu kommen 
unterschiedliche Höhenlagen, klein-
klimatische Effekte, wie beispiels-
weise Kaltluftansammlungen in Be-
ckenlagen, und ein abwechslungsrei-
cher geologischer Untergrund.
32 verschiedene Baumarten, das ent-
spricht der Hälfte aller 65 in Öster-
reich vorkommenden Arten, wachsen 
im Nationalpark Kalkalpen. Zu den 
häufigsten Baumarten zählen Buche 
und Fichte, seltener sind beispielswei-
se Sommer- und Winter-Linde, Eibe 
und Zirbe.

Die häufigen Waldtypen 
des Nationalparks
An die ehemalige forstwirtschaft-
liche Nutzung erinnern naturferne 
Fichtenreinbestände, die anstelle der 
natürlichen Wälder auftreten. Ihre 
Entwicklung zu naturnahen Bestän-
den ist voll im Gang. Durchwandern 
wir den Nationalpark vom Tal bis 
in die Bergregion, ändern sich die 
Wuchsbedingungen für die Bäume 
und wir finden je nach Höhenlage 
unterschiedliche Waldtypen. 
Zuerst treffen wir auf Wälder, in de-
nen die Buche fast alleine vorherrscht. 
Steigen wir höher, wird das Klima 
stetig rauer. Wenn die durchschnitt-
lichen Temperaturen abnehmen, 
wird die Wachstumsphase der Bäume 



immer kürzer. Nadelhölzer können 
mit den schwierigen Bedingungen 
besser umgehen. So mischen sich zu 
den Buchen mit zunehmender Höhe 
immer mehr Fichten und Tannen 
und bilden strukturreiche Fichten-
Tannen-Buchenwälder. 
Die Buchenwälder und die in höheren 
Lagen folgenden Buchenmischwälder 
wären von Natur aus die häufigsten 
Waldtypen im Nationalpark. Die Hö-
henstufe oberhalb der von Buchen 
dominierten Wälder wird fast immer 
von Lärchenwäldern, zwergstrauch-
reichen subalpinen Fichtenwäldern 
und ausgedehnten Latschen-Busch-
wäldern eingenommen.

Besondere Wälder 
an besonderen Standorten
Buche und Tanne reagieren empfind-
licher als die Fichte auf Spätfröste im 
Frühjahr. Sie können sich an klein-
klimatisch kühlen Standorten nicht 
mehr gegen die Fichte behaupten. So 
treten auch in tieferen Lagen anstelle 
der sonst vorherrschenden Buchen- 

und Buchenmischwälder natürliche 
Fichtenwälder auf. Diese „Montanen 
Fichtenwälder“ finden wir auch an 
sehr steilen Felshängen, an denen die 
Böden für Buche und Tanne zu flach-
gründig sind. Werden solche Hänge 
trockener und nährstoffärmer, kann 
sich die anspruchslose Rot-Kiefer 
durchsetzen. Schneeheide-Kiefern-
wälder sind besonders auf Dolomit-
Steilhängen verbreitet. 

Besondere Waldtypen bilden sich 
auch an stark vom Wasser beein-
flussten Lebensräumen aus. So gibt 
es einige wenige Fichten-Moor- und 
Moorrandwälder im Nationalpark. 
Erlenreiche Wälder wachsen an 
feuchten Hängen, in Sümpfen sowie 
in hochdynamischen Auen entlang 
der Bäche. An den weniger häufig 
überschwemmten Bereichen gesellt 
sich die Esche zu den Erlen. Die am 
stärksten vom Wasser beeinflussten 
Bereiche der Bachauen werden aber 
meist von Weiden besiedelt. 
Weitere besondere Wälder sind die 

	 Naturnaher Buchenwald der keine Anzeichen einer früheren 
	 forstwirtschaftlichen Nutzung erkennen lässt.
	 Übergang vom subalpinen Fichtenwald in Latschenbuschwald
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Hintergebirge - Im Vordergrund grasreicher Schneeheide-Kiefernwald
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seltenen Schlucht- und Hangmisch-
wälder. Zu ihnen zählt der an schatti-
gen Hängen und in Schluchten auftre-
tende Bergahornreiche Edellaubwald. 
Seine Standorte sind geprägt von ho-
her Luftfeuchtigkeit und meist insta-
bilen Böden. Die Baumschicht setzt 
sich vor allem aus Edellaubhölzern 
wie Berg-Ahorn, Esche, Berg-Ulme 
und oft auch der Sommer-Linde 
zusammen. Typische und bekannte 
Pflanzen in der Krautschicht sind die 
Mondviole, der Hirschzungenfarn 
oder der Wald-Geißbart. Der äu-
ßerst seltene Lindenreiche Edellaub-
wald kommt an wärmebegünstigten, 
schuttreichen und instabilen Hängen 
vor.

Gefährdung und Schutz 
der Wälder
Mehr als die Hälfte der Waldtypen 
im Nationalpark Kalkalpen werden 
nach der Roten Liste der gefährdeten 
Biotoptypen Österreichs als gefährdet 

eingestuft. Weidenauwälder, Fichten-
Tannenwälder und die an ständig 
nassen Standorten stockenden Grau-
erlen-Sumpfwälder werden sogar als 
stark gefährdet geführt. 

Als Europa-Schutzgebiet (NATURA 
2000) übernimmt der Nationalpark 
Kalkalpen auch die Verantwortung 
für den europaweiten Schutz von na-
türlichen und naturnahen Wäldern. 
Neun Wald-Lebensraumtypen der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der 
EU kommen im Nationalpark vor, 
davon sind vier sogar als prioritär zu 
schützend ausgewiesen: Moorwälder, 
Schlucht- und Hangmischwälder, 
Latschen-Buschwälder und Auwäl-
der. Im Nationalpark Kalkalpen soll 
die natürliche Entwicklung dieser 
und aller anderen vorkommenden 
Waldlebensräume auf Dauer sicher-
gestellt werden.

Herbstlich gefärbter, buchenreicher Mischwald in der Wildniszone des 
Nationalpark Kalkalpen

Sengsengebirge – Naturnaher Karbonat-Lärchenwald	 © Bilder: Sieghartsleitner
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	 Grauerlen-Au am Plöttenbach im Bodinggraben, Nationalpark Kalkalpen	 © Franz Sieghartsleitner
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Der Nationalpark Wald – 
hoher Wert durch Naturnähe 
und Vielfalt
Wald ist mehr als nur das für den 
Menschen verwertbare Holz der 
Bäume. Abseits des wirtschaftlichen 
Nutzens erbringt der Wald eine Rei-
he an ökologischen und sozialen 
Leistungen, man spricht von so ge-
nannten Waldfunktionen. So schützt 
er uns effektiv vor Naturgefahren 
wie Hochwasser, Muren, Lawinen, 
Hangrutschungen, Bodenabtragung 
und Steinschlag. Außerdem nimmt 
er positiven Einfluss auf unser Kli-
ma, unser Trinkwasser und verbes-
sert laufend die Luftqualität. Immer 
wichtiger wird auch seine Erholungs-
funktion. Nicht zuletzt aber bietet der 
Wald einen wichtigen Lebensraum 
für viele Tiere, Pilze und Pflanzen. Für 
alle Waldorganismen kann diese Auf-
gabe aber nur von naturnahen und 
natürlichen Wäldern erfüllt werden.

Der Nationalpark Wald 
als wichtiges Rückzugsgebiet 
seltener Arten
Dem Nationalpark Kalkalpen kommt 
als einem der wenigen großen, zu-
sammenhängenden Waldschutzge-
biete Mitteleuropas als Lebensraum 
seltener und bedrohter Lebewesen 
große Bedeutung zu. Ob ein Wald na-
turnah oder naturfern ist, hängt von 
der menschlichen Beeinflussung auf 
ihn ab. Dieser Grad der menschlichen 
Beeinflussung wird in der Fachspra-
che Hemerobie genannt. 
Bei den Einwirkungen denken wir 
zuerst fast immer an forstwirtschaft-
liche Tätigkeiten, wie beispielsweise 
Kahlschläge oder Aufforstungen. Da-
rüber hinaus greift der Mensch auch 
auf anderer Art und Weise ins Wald-
ökosystem ein. Dazu gehören bei-

spielsweise Schadstoffeinträge, Müll-
ablagerungen oder unnatürlich hohe 
Wildstände. Naturferne, wirtschaft-
lich intensiv genutzte Wälder sind 
für viele Organismen als Lebensraum 
nicht oder nur mehr bedingt geeignet. 
Vor allem das Fehlen von Altbäumen 
und natürlich abgestorbenen Bäumen 
(Totholz) in ausreichender Menge 
und Qualität nimmt vielen Arten die 
Lebensgrundlage. Es wird geschätzt, 
dass ein Drittel aller Waldorganismen 
direkt oder indirekt von Totholz ab-
hängig ist. In den Wäldern des Nati-
onalparks werden Totholzmengen 
erreicht, die mit durchschnittlich 
30 Festmetern pro Hektar weit über 
jenen der Wirtschaftswälder liegen. 
Nur mit ausreichend großen Mengen 
an Totholz kann das Überleben selte-
ner Lebewesen sichergestellt werden.

Das Zulassen von Dynamik 
und Wildnis sichert Lebens-
raum- und Artenvielfalt
In Wirtschaftswäldern werden stän-
dig Bäume in „jugendlichem“ Alter 
entnommen. Der Wald hat nie die 
Möglichkeit natürliche Zerfalls- und 
Zusammenbruchsphasen, die durch 
mächtige Baumriesen und Totholz-
stämme gekennzeichnet sind, zu er-
reichen. Im Nationalpark Wald wird 
dies ermöglicht, da große Flächen au-
ßer Nutzung gestellt und dynamische 
Prozesse zugelassen werden. 

Natürlich entstandene Freiflächen, 
junge, alte und zusammenbrechende 
Wälder wechseln einander ab. Dieses 
Mosaik an vielfältigen Lebensräumen 
stellt eine wichtige Grundlage für die 
Erhaltung unserer Biodiversität dar. 
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Lawinen wie hier im Hengstkar im Sengsengebirge sorgen für Totholz. Es ist Teil der natürlichen Kreisläufe. Schon lange bevor Bäume forstlich genutzt 
wurden, hat die Natur für den Abbau von Milliarden Kubikmetern Holzmasse gesorgt. Eine wahre Armee von Arten, die neben- und hintereinander 
arbeiten, kommt zum Einsatz.	 © Franz Sieghartsleitner
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Unordentlicher Nationalpark 
Wald - wo die Natur noch in 
Ordnung ist
Durch die fehlende forstwirtschaft-
liche Nutzung bietet sich dem Besu-
cher ein ungewohntes Bild der „Un-
ordnung“ im Nationalpark Wald. Wir 
können beobachten, wie die Natur 
wieder ins natürliche Gleichgewicht 
kommt. Ein beachtlicher Anteil an 
Waldbeständen im Nationalpark 
blieb in der Vergangenheit von inten-
siver forstwirtschaftlicher Nutzung 
weitgehend verschont und konnte so 
eine hohe Naturnähe bewahren. Im-
mer wieder trifft man auch auf Wald-
flächen, in denen keinerlei Nutzungs-
spuren mehr erkennbar sind. 

Die Naturnähe des Nationalpark Wal-
des liegt weit über dem österreichi-
schen Durchschnitt! Im Nationalpark 
nehmen mäßig veränderte Waldbe-
stände mit 29 % und stark veränderte 
sowie künstliche mit 4 % nur wenig 
Fläche ein und treten zunehmend 
zurück. Natürliche und naturnahe 
Wälder sind mit 67 % dreimal so oft 
vertreten als im gesamten österrei-
chischen Wald (21 %). Die Ausgangs-
lage für die Geburt eines Urwaldes ist 
somit ausgezeichnet.

Vielfalt Natur

In der Waldwildnis des Nationalpark Kalkalpen werden Alters- und Zerfalls-
phasen zugelassen. Der durchschnittliche Totholzanteil wächst ständig an 
und liegt bereits bei 30 m³ pro Hektar.	 Quelle: Dr. Wolfgang Scherzinger

	 Altbäume und natürlich abgestorbene Bäume sind wertvoller Lebensraum für Pilze, Flechten, Moose und Käfer.	 ©Tanja Schröck

	Üppig mit Moos und Farn bewachsener Bergahorn 	 © Nationalpark Kalkalpen
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Fit für den Klimawandel
Bei einer Erwärmung des Klimas 
wird sich langfristig auch das Bild 
des Waldes ändern. Die Waldgrenze 
wird steigen und Tieflagenarten wie 
die Eiche können in höhere Lagen 
vordringen. Die stärksten und wider-
standsfähigsten Bäume sind jene, die 
dort wachsen, wo sie von Natur aus 
vorkommen. Bäume, die sich über 
Jahrtausende an einen Standort an-
gepasst und sich dort auch gegen ihre 
Mitstreiter um Licht, Platz, Wasser 
und Nährstoffe durchgesetzt haben, 
werden am ehesten in der Lage sein, 
im Klimawandel zu bestehen. Natur-
nahe Wälder zeichnen sich vor allem 
durch das Vorkommen von standort-
stypischen Arten aus. Es ist außeror-
dentlich bemerkenswert, dass im Na-
tionalpark ausschließlich heimische 
Baumarten wachsen. 

Auch unter den krautigen Pflanzen 
und der beachtlichen Anzahl an 56 
Sträuchern gibt es kaum Fremdarten. 
Zu diesen so genannten Neophyten 
zählen beispielsweise der Sachalin- 
und Japan-Staudenknöterich oder 
das Indische Springkraut.
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Auf geht‘s – Raus geht‘s
Mit den Nationalpark Rangern die Wildnis erkunden

Entdecken Sie mit den National-
park Rangern die wilde Natur im 
Nationalpark Kalkalpen. Sie lenken 
ihren Blick auf die Raritäten und 
Besonderheiten im internationalen 
Schutzgebiet. Wandern sie mit zu den 
Gämsen oder zu botanischen Kost-
barkeiten und machen sie mit bei ei-
ner Höhlentour in die Unterwelt der 
Kalkalpen. Im neu erschienenen Na-
tionalpark Sommerprogramm kön-
nen Sie aus über 80 geführten Touren 
auswählen. Das Programmheft ist in 
allen Nationalpark Besucherzentren 
erhältlich und wird auf Wunsch auch 
gerne kostenlos zugesandt.  

Zu bestellen im Nationalpark 
Zentrum Molln, Tel. 07584/3651, 
Email nationalpark@kalkalpen.at

Balzende Almsänger 
und attraktive Heimlichtuer
Samstag, 28. Mai

Das Nebeneinander von totholz-
reichen Hangwäldern und durch-
sonnten Almen birgt eine besondere 
Vogelvielfalt. Bei dieser Tour spürt 
man dem raren Weißrückenspecht 
im landschaftlich reizvollen Boding-
graben nach, findet vielleicht singen-
de Zwergschnäpper oder beobachtet 
den  jagenden Steinadler. Man erfährt 
warum Almflächen für Neuntöter, 
Baumpieper oder Grauspecht so at-
traktiv sind. Geführte vogelkundliche 
Ganztages-Tour für Jugendliche ab 8 
Jahren und Erwachsene.
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Zentrum Molln, Tel. 07584/3651
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Nationalpark Ranger sind Spezialisten in Sachen Natur. Sie führen zu den Besonderheiten im Nationalpark Kalkalpen und erzählen viel Wissenswertes 
über die Waldentwicklung.	 © Nationalpark Kalkalpen /Stückler

Vielfältige Arten von Knabenkräu-
tern gibt es im Nationalpark Kalk-
alpen noch zu entdecken. 
© Nationalpark Kalkalpen /Stückler

Beitrag: Erwachsene € 14,-/Schüler 
€ 8,-/Familien ermäßigt

Im Morgengrauen 
ins Gamsgebirg‘
Dienstag, 14. und 21. Juni 
und Samstag, 25. Juni

Wandern Sie mit dem Nationalpark 
Ranger in das Gamsrevier. Mit Fern-
glas und Spektiv beobachtet man das 
spannende Rudelleben der Tiere. An-
schließend genießt man ein gemein-
sames Frühstück in der Villa Sonn-
wend und bespricht die Eindrücke 
von der Pirsch. Eine frühe Morgen-
wanderung im Sengsengebirge mit 
ca. 2 Stunden Gehzeit.
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Panoramaturm, Windischgarsten, 
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Tel. 07562/20046, Beitrag: Erwachse-
ne € 25,- inkl. Frühstück

Abendwanderung zur Rot-
wildfamilie im Bodinggraben
Dienstag, 7. Juni, 
19. Juli und 9. August

Das Rotwild ist eine der Hauptwildar-
ten im Nationalpark Kalkalpen. Die 
Hirschkühe leben mit ihren Kälbern 
in Familienverbänden, getrennt von 
den Hirschen. Auf der Tour erfährt 
man Wissenswertes über den größten 
frei lebenden Pflanzenfresser Mittel-
europas und seine Lebensweise. 
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Zentrum Molln, Tel. 07584/3651 
Beitrag: Erwachsene € 11,-/Schüler 
€ 6,50 /Familien ermäßigt

Heimische Orchideen – 
Juwele der Landschaft
Samstag, 11. Juni 

Der Hengstpaß bei Rosenau bietet 
im Juni eine außerordentliche Viel-
falt an Knabenkräutern und anderen 
Orchideen. Die Nationalpark Range-
rin stellt die faszinierende Pflanzen-

familie und ihre hochspezialisierte 
Lebensweise vor. Tipp! Nehmen Sie 
zu dieser Halbtages-Tour ihre Foto-
kamera mit.
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Panoramaturm Wurbauerkogel, 
Tel. 07562/20046 Beitrag: Erwach-
sene € 11,-/Schüler € 6,50 /Familien 
ermäßigt

Geburt eines Urwaldes
Samstag, 18. Juni, 12. Juli, 27. August 
und Dienstag, 6. September und 4. 
Oktober in Windischgarsten sowie am 
Samstag, 23. Juli im Ennstal

In Mitteleuropa gibt es kaum mehr 
Urwälder. Die Waldwildnis wurde bis 
auf winzige Reste zurückgedrängt. 
Im Nationalpark Kalkalpen haben 
sich kleine Urwaldreste erhalten und 
Waldwildnis kehrt zurück. Auf wei-
ten Flächen werden natürliche Abläu-
fe zugelassen. Stürme, Lawinen und 
Starkniederschlagsereignisse sind da-
bei Geburtshelfer. Sie beschleunigen 
die Walddynamik und lassen Totholz, 
einen wertvollen Lebensraum für Pil-
ze, Käfer und Vögel entstehen. Man 
kann die Dynamik der Natur erleben 

Gams mit Kitz am Plateau des Hohen Nock	 © Franz Sieghartsleitner

Viel Naturgenuss und ein wenig Abenteuer bieten Kanutouren auf der Enns 
und Steyr.	 © Nationalpark Kalkalpen /Stückler

Im Kahlwildrudel leben Hirschkühe zusammen mit ihren Kälbern getrennt 
von den Hirschen.	 © ÖBf AG Nationalpark Betrieb Kalkalpen

und  die Geburt eines Urwaldes be-
obachten, Halbtages-Wanderung.
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Panoramaturm Wurbauerkogel, 
Windischgarsten, Tel. 07562/20046 
und Nationalpark Besucherzentrum 
Ennstal, Tel. 07254/8414-0 
Beitrag: Erwachsene € 11,-/Schüler 
€ 6,50/Familien ermäßigt

KanuWandern auf der Enns 
Dienstag, 12. Juli; 9. und 30. August 
sowie Samstag, 30. Juli und 20. August

Bei einer Kanutour auf der grünen 
Enns lernt man die Landschaft von 
einer anderen Seite kennen. Dabei 
erfährt man viel Wissenswertes über 
Tiere und Pflanzen und die spannen-
de Geschichte des Flusses.
Info und Anmeldung: 
Nationalpark Besucherzentrum Enn-
stal, Tel. 07254/8414-0 Beitrag: Er-
wachsene € 27,-/Schüler ab 12 Jahre 

€ 21,- inkl. Kanu, Schwimmwesten 
und Paddel

KanuWandern auf der Steyr
Samstag, 11. Juni; 23. Juli; 6. August 
und 1. Oktober sowie Dienstag, 23. 
August

Knapp 70 Kilometer fließt die Steyr 
von ihrem Ursprung am Fuß des To-
ten Gebirges bis sie in der Stadt Steyr 
in die Enns mündet. Eindrucksvolle 
Konglomeratschluchten umrahmen 
den smaragdgrünen Fluss. Bei dieser 
Kanutour erkundet man die Steyr am 
Stausee bei Klaus. Das ruhige Gewäs-
ser ist auch für Familien geeignet, um 
erste Paddelversuche mit dem Kanu 
zu unternehmen.
Info und Anmeldung: Nationalpark 
Zentrum Molln, Tel. 07584/3651
Beitrag: Erwachsene € 27,-/Schüler ab 
10 Jahre € 21,- inkl. Kanu, Schwimm-
westen und Paddel
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Durch die hohe Gefährdung ist der Scharlachkäfer in der Naturschutz-
richtlinie der Europäischen Union mit einem hohen Schutzstatus bedacht. 

©Erich Weigand

Urwaldrelikt Scharlachkäfer – 
Erstnachweis im Nationalpark 
Kalkalpen 
Im letzten Frühling des Jahres 2010 
wurde erstmalig der Scharlachkä-
fer (Cucujus cinnaberinus) in der 
montanen Region Oberösterreichs 
nachgewiesen. Der auf Totholzkä-
fer spezialisierte Zoologe Andreas 
Eckelt (Universität Innsbruck) fand 
den heimlich lebenden Käfer in zwei 
Urwald-Verdachtsflächen des Nati-
onalpark Kalkalpen. „Es ist dies für 
Österreich erst der dritte Nachweis in 
der montanen Waldstufe, ansonsten 
findet sich die Art nur noch in eini-
gen der letzten erhalten gebliebenen 
Auwäldern“, sagt Käferexperte Heinz 
Mitter aus Steyr. 
Der durch seine leuchtend rote Farbe 
auffällige, 11 bis 15 mm große und 
räuberisch lebende Käfer ist ein Ver-
treter aus der Familie der Plattkäfer. 
Mit seiner sehr stark abgeflachten, 
platten Körperform ist er als dauer-

hafter Totholzbewohner bestens für 
ein Leben in der dünnen Bastschicht 
zwischen Holz und Borke angepasst. 
Geeignete Brutbäume sind zumeist 
dickstämmig, weisen eine beständige 
Feuchtigkeit der Bast- und Kambi-
umschicht auf und die bereits mor-
sche Rinde muss noch relativ fest am 
Stamm haften. Die ebenfalls stark ab-
geflachten Larven benötigen den Bast 
in einem sehr frühen Zersetzungs-
stadium, so muss dieser in trockener 
Weißfäule zerfallen und das Holz 
selbst muss noch hart sein. Nur frisch 
abgestorbene Bäume bieten dies und 
deshalb muss der Anteil von frischem 
Totholz in seinem Lebensraum sehr 
hoch sein. Diese Spezifikation erklärt 
warum dieser attraktive Käfer heute 
in der montanen Region nur mehr 
reliktär in einigen der verbliebenen 
Urwaldflächen vorkommt. 

Mornellregenpfeifer – 
sehr seltener arktischer Gast 
im Nationalpark Kalkalpen

Am 12. September 2010 machte ein 
sehr seltener Vertreter der Watvögel, 
ein Mornellregenpfeifer (Charadrius 
morinellus), kurz Rast im Natio-
nalpark Kalkalpen. Er verweilte am 
Gipfelplateau des Hohen Nock un-
weit des Gipfelkreuzes, wo er in den 
alpinen Grasmatten nach Nahrung 
suchte. Es war ein Jungvogel, der 
kaum Scheu vor Menschen zeigte, 
die Fluchtdistanz betrug weniger als 
10 Meter. Vermutlich hat dieser Vogel 
erstmalig einen Menschen gesehen. 
Mornellregenpfeifer brüten auf nie-
derwüchsigen Flächen in der offenen, 
oft menschenleeren Tundra und im 
Bergland oberhalb der Baumgrenze 

und überwintern in Nordafrika. Von 
den etwa 30 Bergfexen, die an diesem 
schönen Tag auf dem Gipfel des Ho-
hen Nock anwesend waren, bemerkte 
keiner den seltenen, auffällig zutrau-
lichen Besucher. Selbst als der Beob-
achter (Werner Weißmair) „auf allen 
Vieren“ durch die Wiese kroch um 
Fotos zu machen, erregte das nicht 
deren Aufmerksamkeit. Es ist dies der 
zweite Nachweis im Nationalpark. 
Den ersten erbrachte Franz Siegharts-
leitner am 21. August 2009 ebenfalls 
am Gipfel des Hohen Nock. In den 
Alpen sind nur sehr wenige Brutplät-
ze bekannt, in Österreich ganz lokal 
in Kärnten und in der Steiermark. In 
Oberösterreich taucht er lediglich als 
sehr seltener Durchzügler im Flach-
land (Ackerflächen) und auf nieder-
wüchsigen alpinen Grasmatten auf.

Der Mornellregenpfeifer ist kein sehr scheuer Vogel. Bei Beunruhigung 
macht er intensiv ruckende Bewegungen mit dem Oberkörper und fliegt 
aufgeregt, schnell und niedrig über dem Erdboden.	 © Werner Weißmair
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Redaktion: Herr Landesrat Haim-
buchner, was bedeutet Ihnen der 
Nationalpark Kalkalpen persönlich?

Dr. Manfred Haimbuchner: Der Na-
tionalpark ist natürlich für mich als 
zuständiger Naturschutz-Landesrat 
Teil meiner politischen Verantwor-
tung. Aber er ist genauso als Teil mei-

Blick vom Sengsengebirge im Na-
tionalpark Kalkalpen auf das War-
scheneck 	 © Voscak

ner oberösterreichischen Heimat eine 
wichtige Komponente meiner ganz 
persönlichen Identität. Ich freue mich 
ehrlich, wenn ich hier bin und dieses 
einzigartige Naturjuwel bestaunen 
und immer wieder neu entdecken 
kann. Diese ursprüngliche Natur 
bietet zu jeder Jahreszeit besondere 
Erlebnisse.

Redaktion: Oberösterreich hat ja 
eine Fülle von Naturschutzgebieten. 
Sind sie mit allen so eng verbunden?

Dr. Manfred Haimbuchner (lacht): Ich 
kann nicht mit jedem Naturschutz-
gebiet eine so persönliche Beziehung 
aufbauen, bei mehr als 20 ist das 
schwierig – und es kommen hoffent-
lich ja auch noch einige dazu. Aber 
jedes einzelne Gebiet übt auf mich 
einen Reiz aus. Für mich sind die 
unterschiedlichen Landschaften auch 
ein Ausdruck der landschaftlichen 
Vielfalt in Oberösterreich. Und, ehr-
lich gesagt, manchmal bin ich schon 
ein klein wenig stolz darauf, dass ich 
mithelfen darf, diese außergewöhnli-
chen Gebiete zu erhalten. Ein weiterer 
Aspekt ist, dass es hier auch um einen 
wichtigen Beitrag geht, um die Land-
schaften Oberösterreichs gesamthaft 
in den Blickpunkt der Öffentlichkeit 
zu stellen. Manche sagen immer, 

Naturschutz und Wirtschaft gehen 
nicht zusammen. Wir zeigen gerade, 
zum Beispiel mit der Initiative Na-
turschauspiel.at, dass hier Erfolge zu 
erzielen sind, von denen beide Seiten 
profitieren. Authentizität und alles, 
was echt ist, wird im Tourismus künf-
tig noch stärker nachgefragt. 

Redaktion: Naturschutz hat ja 
mittlerweile auch eine europäische 
Komponente. Sind Sie davon als 
Naturschutz-Landesrat auch 
betroffen?

Dr. Manfred Haimbuchner: Ja, natür-
lich. Die Flora-Fauna-Habitat-Richt-
linie der EU hat großen Einfluss auf 
meine tägliche Arbeit. In wesentli-
chen Bereichen bildet die FFH Richt-
linie eine Handlungsanleitung, an die 
ich mich als Naturschutzlandesrat 
und somit als Exekutive einfach hal-
ten muss.

Redaktion: Würden Sie ohne die FFH 
Richtlinie in einigen Fällen anders 
entschieden haben?

Dr. Manfred Haimbuchner: Geschützt 
ist geschützt, da bin ich ganz Jurist, 
da gibt es keinen Spielraum. Ob der 
Steinadler geschützt wird, der Brach-
vogel oder der Apollofalter macht für 

mich keinen Unterschied.
Aber es stimmt schon: Nur, wer die 
Natur und die Arten schätzt, schützt 
sie auch nachhaltig. Je mehr uns die 
Natur im Alltag abhanden kommt, 
desto wichtiger wird sie uns werden. 
Aus Untersuchungen wissen wir, dass 
viele Kinder zwar nur wenige Ar-
ten kennen, aber beim Artensterben 
mitleiden. Das Artensterben findet 
leider nicht nur in den Entwicklungs-
ländern statt. Der Aufklärung und 
Begeisterung für Natur kommt daher 
ein hoher Stellenwert zu. Das versu-
che ich umzusetzen.

Naturschutzlandesrat Dr. Manfred 
Haimbuchner: „Unser Heimatland 
Oberösterreich bietet noch eine 
Vielzahl an erhaltenswerter Flora 
und Fauna“.

Orchidee am Weg zum aussichtsreichen Almkogel in der Nationalpark Region im Ennstal.	 © Franz Sieghartsleitner
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Fledermäuse, Spechte und Schnäp-
per profitieren von neuer Vielfalt im 
Nationalpark Kalkalpen. Wir Men-
schen, sollten uns ihre Strategie zum 
Vorbild nehmen!

„Menschen zerstören Lebensräume, 
rotten Arten aus und schmälern na-
türlichen Reichtum“. Das müssen wir 
leider zur Kenntnis nehmen.  Weder 
internationale Konventionen, noch 
nationale Strategien konnten dar-
an Wesentliches ändern. Doch viele 
Menschen haben weder Hoffnung 
noch Zuversicht aufgegeben, denn sie 
wissen: „Die Erhaltung von Vielfalt ist 
Gewinn für alle!“

Natürliche Lebensräume 
sind der beste Artenschutz. 
In den Nationalpark Kalkalpen Wäl-
dern ist eine unglaubliche Vielfalt an 
Schmetterlingen, Spechten, Eulen, Fle-
dermäusen und Amphibien vorhanden. 
Seit dem Nutzungsstopp im Septem-
ber 1994 zeigt sich, dass der Arten-
vielfalt die natürliche Entwicklung der 
Wälder mit unterschiedlicher Alters-
struktur und ihren 30 verschiedenen 
Baumarten dient. Besonders die Kom-
bination von sonnigen Bergwäldern 
und kühl-feuchten Laub-Schlucht-
wäldern, die im Nationalpark häufig 
vorkommt, machen das Schutzgebiet 
zu einem Hotspot der Artenvielfalt. 

Besucher sind im Natio-
nalpark Kalkalpen herzlich 
willkommen! 
75 Prozent, das sind 156 Quadrat-
kilometer der Nationalpark Fläche, 
bleiben der natürlichen Dynamik 
überlassen. Ein Freiluftlabor, in dem 
sich die Menschen auf die Rolle des 
Beobachters, Forschers oder interes-
sierten Wanderers beschränken. Jähr-
lich genießen über 300.000 Menschen 
die Natur  und über 100.000 Besucher 
buchen jährlich mindestens eine ge-
führte Tour, eine Exkursion oder ein 
Spezial-Angebot der Nationalpark-
Ranger. Klar, freuen sich da die Tou-
rismusverantwortlichen im Enns- 

Nationalpark Direktor Dr. Erich 
Mayrhofer
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Vielfalt ist Gewinn für alle!
Welche Chancen bietet die Natur? Welche Perspektiven zeigt die 
Regionalentwicklung? Wer kann Gewinner in einer artenreichen und 
ursprünglichen Landschaft sein?
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Großer Bach im Hintergebirge - unentdeckte Kleinode gibt es viele im 
Nationalpark Kalkalpen	 © Tanja Schröck

und Steyrtal, die schon lange auf den 
Trend des „Natur-Relaxen“ setzen.

Aushängeschild 
heimischer Qualität!
Der Nationalpark Kalkalpen zeichnet 
die gesamte Region Steyr-Kirchdorf 
mit seiner Qualität und Ursprüng-
lichkeit aus. Weltweit sind die Natio-
nalparks als Gütesiegel ganzer Land-
schaften und ihrer Produkte geachtet 
und geschätzt. In der Nationalpark 
Region sind Bio-Rind, Obstsäfte und 
Bio-Käse vom Lebensministerium 
ausgezeichnet worden. Die Genuss 
Region Nationalpark Kalkalpen ist 
Aushängeschild für die Vermarktung 
von Produkten durch Lebensmittel-

ketten. Das wiederum dient vielen 
Produzenten der Nationalpark Re-
gion. Kultur und Natur lassen sich 
über den Magen und am Besten beim 
jährlichen Almsommer im National-
park erleben. 

Service und Kompetenz
Um Betriebe und Infrastruktur 
wie Besucherzentren, Nationalpark 
Lodge, Wildnis Camp, Selbstversor-
ger-Hütten und Biwakplätze in den 
8 Wandergebieten des Nationalparks 
kümmern sich 75 Mitarbeiter und 
Ranger. In Zusammenarbeit mit den 
Österreichischen Bundesforsten wur-
den 15 historische Gebäude saniert 
und für Besucherzwecke des Natio-
nalparks gewidmet. Dadurch konnte 
bedeutendes baugeschichtliches Erbe 
der Region erhalten werden. 
Die Service-Einrichtungen sind von 
April bis Anfang November täglich 
geöffnet und bieten den Einheimi-
schen und Gästen ein reichhaltiges 
Veranstaltungs- und Besucherpro-
gramm. 

Steigende Wertschöpfung
Das zunehmende Interesse an der 
Nationalpark Kalkalpen Region 
zeigt sich auch in der Ansiedelung 
neuer Betriebe wie dem Flößerdorf 
in Großraming, privaten Outdoor-
Anbietern oder  neuen Gastrono-
mien. Schließlich sichert der Natio-
nalpark Kalkalpen jährlich über 300 
Arbeitsplätze. 

Initiative, Qualität und gute Zusam-
menarbeit sind für die ländliche Na-
tionalpark Region entscheidend. „Die 
Bewahrung der natürlichen Vielfalt 
ist ein Gewinn für alle, denn in Zeiten 
von globalisiertem Einerlei wächst 
auch die Sehnsucht der Menschen 
nach dem Echten!“, ist Nationalpark 
Direktor Dr. Erich Mayrhofer über-
zeugt.

Gewachsene Tradition und Lebensgefühl, - Hengstpaßtrio auf der Ebenforstalm	 © Franz Sieghartsleitner

Nationalpark Kalkalpen 15



Nationalpark Kalkalpen16

Geburt eines Urwaldes
Die meisten Wälder des National-
park Kalkalpen wurden schon seit 
dem Mittelalter genutzt. Urwälder 
sind nur mehr in Fragmenten erhal-
ten. Jetzt stellt sich Nachwuchs ein. 

In der Nacht von 18. auf 19. Jänner 
2007 setzten die ersten Wehen ein. 
Der Orkan Kyrill fegte über das Land. 
Rund ein Jahr später, am 1. und 2. 
März, folgte der zweite Schub, der 
Orkan Emma. Beide Stürme war-
fen im Nationalpark rund 35.000 
Fichten und beschädigten unzählige 
weitere. Seither folgen die Wehen 
kontinuierlich, dafür immer heftiger. 
Der Borkenkäfer vermehrt sich auf 
Grund der vielen geschwächten Bäu-
me rasant, befällt 2009 und 2010 zirka 
190.000 Fichten. 
„Windwürfe sind in unseren Breiten 
neben dem Borkenkäfer die Motoren 
der natürlichen Dynamik. Durch sie 
entstehen Lücken in den Wäldern. Es 
kommt Licht auf den Boden und erst 
jetzt können sich junge Bäume ansa-
men und entwickeln. Die Folge ist ein 
Mosaik an verschiedenen Baumar-
ten, die unterschiedlich alt und hoch 
sind“, erklärt Forstmeister DI Hans 
Kammleitner.

Im Wildnisbereich des Nationalpark 
Kalkalpen greift der Mensch nicht 
mehr ein. Der Natur wird die Chance 
gegeben, sich nach mehreren Jahr-
hunderten menschlicher Einfluss-
nahme wieder frei zu entwickeln. Die 
abgestorbenen Bäume bilden reich-
haltige Strukturen, welche den Ar-
tenreichtum in der Tier- und Pflan-
zenwelt enorm fördern. Von rund 
13.000 im Wald lebenden Pflanzen-, 
Pilz- und Tierarten sind etwa 4.500 
im Laufe ihrer Entwicklung auf Tot-
holz angewiesen. Diesen Artenreich-
tum belegen die Forschungen im Na-
tionalpark Kalkalpen: mehr als 1.500 
Schmetterlings-, 17 Fledermausarten, 
überdurchschnittliche hohe Spech-
te- und Schnäppervorkommen sowie 
eine enorme Anzahl an Pilzarten.
Die umgestürzten Baumriesen sind 
einerseits Keimbett der natürlichen 
Verjüngung und bieten andererseits 
durch ihr mikadoartiges Zusammen-
brechen gleichzeitig Schutz vor Ver-

biss durch Hirsch-, Reh- und Gams-
wild. Die Verjüngung wird nicht so 
gleichmäßig wie in den Wirtschafts-
wäldern Österreichs sein. Die junge 
Wildnis ist lückig, ungleichaltrig, ge-
mischt und ungleichmäßig hoch. Sie 
wird da und dort auch etwas länger 
brauchen. Es spielt keine Rolle, ob die 
Stämme starke oder feine Äste haben, 
welche Baumart sie sind, ob sie ge-
rade oder drehwüchsig sind oder als 
Zwiesel wachsen. Alle „Baumkinder“ 
sind uns willkommen.
Wenn Sie sich ein Bild machen wol-
len über die Geburt eines Urwaldes, 
nutzen Sie bitte das Nationalpark Be-
sucherprogramm 2011!   
Fixtermine: 14. Mai; 18. Juni; 12. Juli; 
23. Juli, 27. August, 6. September und 
4. Oktober; Für Gruppen auf Voran-
meldung sind Führungen jederzeit 
möglich. 
Information und Anmeldungen: 
Nationalpark Zentrum Molln, 
Tel. 07584/3651, www.kalkalpen.at

	 Ein Urwald, der sich langsam entwickeln wird ist oft wild, durcheinander und neu keimend zugleich. 

FM DI Hans Kammleitner ist Leiter 
des Nationalparkbetriebes der Bun-
desforste und kümmert sich um die 
forstfachliche Dokumentation der 
Waldentwicklung. © Alle Bilder: Bundes-

forste/Nationalparkbetrieb Kalkalpen
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Vielfalt Natur

Die Wälder im Nationalpark waren 
einst schwer erreichbar. Steil wie im 
Sengsengebirge oder im Hintergebir-
ge verborgen. Große Distanzen muss-
ten zu Fuß überwunden werden, um 
mühsam für Almen zu roden, nach 
Erzen zu suchen, Holz oder die rei-
chen Wildbestände zu nutzen.

Bewirtschaftung 
brauchte Unterkünfte
Wer der Waldwildnis ihre Schätze 
abringen wollte musste vor Ort über-
nachten oder leben. Zu groß waren 
die Distanzen für die tägliche Rück-
kehr in die umliegenden Ortschaften.
Oft findet man heute nur noch die 
Steinreihen der Grundmauern, von 

Stützpunkte in der Waldwildnis
Almboden oder Bäumen schon über-
wachsen. Unerwartet entdeckt man 
auch manchmal viele verschiedene 
seltene Baumarten an einem Platz. 
Zeugen einstiger Besiedelung. Stech-
palme, Wacholder, Eibe, usw. hat man 
sich gerne rund um Häuser gesetzt 
und für Brauchtum wie dem Palmbu-
schen genutzt.

Belebt durch Besucher
Viele Almen sind erhalten geblieben. 
Sie sind eine bereichernde Abwechs-
lung in den Wäldern des National-
parks. Ihre Almgebäude und Pro-
dukte haben wieder an Bedeutung 
gewonnen. Eine Vielzahl von Ge-
bäuden sind von den Bundesforsten 
und dem Nationalpark an Hand eines 
gemeinsamen Konzeptes in den letz-
ten Jahren revitalisiert worden. Die 
Taborwaldhütte – einst diente sie als 
Unterkunft für Holzknechte – „ging“ 
sogar auf Wanderschaft. Am Scheib-
lingau Parkplatz, am Zugang zum Bo-
dinggraben bei Molln, dient sie heute 
für Information, Toiletteanlagen und 
als Kutschenunterstellplatz. Die neue 
Hengstpaßhütte – einst ein Gasthaus 
- begrüßt heute als Informationsstelle 

am südlichen Hauptzugang zum Na-
tionalpark. Ein ehemaliges Jagdhaus 
im Hinterholzgraben wurde zu einem 
Bildungsstützpunkt umgebaut. 

Kulturhistorische Juwele
Die Große Klaushütte wurde 1756 er-
baut und war Nächtigungsmöglichkeit 
für bis zu 100 Holzknechte. Radfah-
rer schätzen heute diese Labstelle am 
beliebten Hintergebirgsradweg. Die 
Versorgungsstation Jägerhaus liegt 
im Bodinggraben bei Molln und ist 
Teil des denkmalgeschützten Ensem-
bles Bodinggraben. 1757 erstmals als 
Aufseherhaus erwähnt, hat hier vor 
Nationalpark Gründung der Berufs-

jäger gewohnt. Heute kehren Spa-
ziergänger und Wanderer gerne ein 
und genießen die Einzigartigkeit des 
Tales. Kronjuwel des Gebäudeensem-
bles ist das Forsthaus Bodinggraben. 
Einst Jagdschlösschen der Grafen 
Lamberg und ihnen und ihren Jagd-
gästen vorbehalten. Heute können 
Sie sich im Nationalpark Zentrum 
Molln (Telefon 07584/3651) zu einer 
Führung „Fürsten in der Wildnis“ im 
ehemaligen Forsthaus anmelden. Die 
Besichtigung des Hauses, die Ausstel-
lung und ein Film lassen Sie eintau-
chen in die bewegte Vergangenheit 
des Bodinggrabens und das einstige 
Leben in der Waldwildnis.
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Wandern macht durstig – Einkehr bei der Großen Klaushütte am Hintergebirgsradweg	 Alle Bilder: © Bundesforste/Nationalparkbetrieb Kalkalpen

Forsthaus Bodinggraben im Nationalpark Kalkalpen

Das ehemalige Jägerhaus im Boding-
graben ist heute eine beliebte Jausen-
station für Nationalpark Besucher
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Aktuelles
Neue Nationalpark Ranger Ausbildung

„Mit der neuen, österreich-
weit einheitlichen Ausbildung 
zum Nationalpark Ranger 
setzen wir einen weiteren 
Schritt in punkto green jobs, 
Umweltbildung und der 
Weiterentwicklung unserer 
Nationalparks“, 
betonte Landwirtschafts- und Um-
weltminister Niki Berlakovich an-
lässlich der Zertifikatsverleihung an 
225 bereits aktive österreichische 
Nationalpark Ranger Ende März 
2011 in Illmitz. Bis jetzt hat jeder ein-
zelne Nationalpark die Ausbildung 
seiner „BotschafterInnen der Natur“ 
selbst organisiert und durchgeführt, 
nun gibt es unter der Dachmarke 
Nationalparks Austria erstmals ei-
nen Zertifikatslehrgang nach einer 
bundesweit einheitlichen Lehrgang- 
und Prüfungsordnung. Diese wurde 
federführend vom Nationalpark Ge-
säuse und dem Nationalpark Kalkal-
pen ausgearbeitet, mit maßgeblicher 
Unterstützung der Nationalparks 
Hohe Tauern, Donau-Auen, Thayatal 
und Neusiedler See – Seewinkel. 
Umweltbildung auf höchstem Niveau 

ist dabei ein zentrales Anliegen. Die 
Nationalpark Ranger Ausbildung 
beinhaltet unter anderem natur-
schutzfachliche Themen, Ziele und 
Aufgaben der Schutzgebiete sowie 
allgemeine Grundlagen der Tier- und 
Pflanzenwelt. Außerdem bekommen 
die TeilnehmerInnen Einblick in öko-
logische Zusammenhänge. 
Ein Schwerpunkt liegt in naturpäd-
agogischen Vermittlungsmethoden 
und der lebendigen, erlebnisorien-

tierten Weitergabe von Wissen. Der 
Pilotlehrgang findet seit Februar 
2011 im Nationalpark Kalkalpen 
statt. „Er dauert 42 Tage, besteht aus 
einem Grundmodul, einem Natio-
nalpark spezifischen Aufbaumodul 
sowie Praxistagen und wird in einem 
Zeitraum von knapp eineinhalb Jah-
ren absolviert. Kompetente Natio-
nalpark Ranger sind die Vorausset-
zung für erfolgreiche Nationalpark 
Bildungsveranstaltungen“, teilt Frau 

Mag. Angelika Stückler  vom Natio-
nalpark Kalkalpen mit. Durch ihren 
persönlichen Kontakt zu Besuche-
rInnen und BewohnerInnen der Re-
gion spielen die Nationalpark Ranger 
eine Schlüsselrolle bei der Vermitt-
lung von Nationalpark Inhalten. Die 
Ranger gestalten auch vielfältige 
naturpädagogische Programme für 
Schulklassen „unter freiem Himmel“ 
und begeistern so die Jugend für die 
Nationalpark Idee.

BM Niki Berlakovich bei der Überreichung der Zertifikate an die Nationalpark Kalkalpen Ranger

Nationalpark Hengstpaßhütte – ein idealer Ort für Kinder

Nationalpark Kalkalpen18

Nationalpark Hütte 
für Kurzurlaube
Ab sofort kann die neu errichtete 
Nationalpark Hengstpaßhütte ge-
mietet werden. Sie liegt in  sonniger 
Lage auf der Hengstpaßhöhe in der 
Nationalpark Gemeinde Rosenau. 
Ein perfekter Ort für Erholung. 

Die Hengstpaßhütte ist ein idealer 
Ausgangspunkt für Wanderungen 
am Almenweg, auf den Schwarz-
kogel, den Wasserklotz oder die 
Blahbergalm im Nationalpark Kalk-
alpen. Sie ist mit dem Auto leicht 
erreichbar und auf Selbstversor-
gerbasis finden 22 Personen Platz. 
Bei den nahe gelegenen Almen 

und auf der Karlhütte, die allesamt 
leicht zu Fuß erreichbar sind, kann 
man sich gut versorgen.

Ausstattung: 2 geräumige Bettenlager 
für je 10 Personen, 1 Zweibettzimmer, 
Sanitärräume mit Dusche, Küche 
inkl. Koch- und Essgeschirr, gemüt-
liche Stube mit Kaminofen, Lagerfeu-
erstelle
Preis: € 18.- pro Person/Nacht inkl. 
Endreinigung, Bettwäsche und Abga-
ben; Ab Mitte Mai gibt es die Aktivcard 
Pyhrn Priel kostenlos dazu; Kinder bis 
6 Jahre frei, 6 bis 15 Jahre nur € 10.- 
Buchungen: Nationalpark Hotel 
Villa Sonnwend, Tel. 07562/20592
villa-sonnwend@kalkalpen.at
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Steyr am Nationalpark – 
der neue Werbeslogan 
der Romantikstadt
„Wenn man heute im Tourismus 
Erwartungen weckt, muss man diese 
auch authentisch erfüllen können. 
Steyr kann das in vier Bereichen 
ausgezeichnet“, sagt Eva Pötzl, Tou-
rismusdirektorin der Romantikstadt 
Steyr. Mit über 400 denkmalgeschütz-
ten Objekten ist Steyr nach Wien die 
architekturhistorisch vielfältigste ro-
mantische Stadt in Österreich. Zahl-
reiche Veranstaltungen und Festivals 
machen Steyr zur Kulturstadt. Steyr 
steht auch für Industriegeschichte 
und ist heute ein erfolgreicher Hot-
spot für industrielle Fertigung oder 
Dienstleistungsbranchen wie die In-
formationstechnologie. 

Steyr ist auch eine sehr grüne Stadt, 
ein energetischer Kraftplatz am Zu-
sammenfluss der beiden Flüsse Enns 
und Steyr mit Naturlandschaften am 
Ufer und idyllischen Bademöglich-
keiten. Was wir bislang in der Bewer-
bung der Stadt Steyr übersehen ha-
ben, weil es für uns selbstverständlich 
war, ist die Nähe zur einzigartigen 
Waldwildnis des Nationalpark Kalk-
alpen und zur unverwechselbaren, 
bergbäuerlichen Kulturlandschaft 
der Nationalpark Region. „Da die 

Menschen heute Authentizität und 
Abwechslung suchen, das echte und 
das andere“ kreierten wir den neuen 
Werbeslogan - Steyr am National-
park. Wir bieten unseren Gästen be-
sondere Erlebnispakete und freuen 
uns auf die Zusammenarbeit mit dem 
Nationalpark Kalkalpen“, teilt Direk-
torin Eva Pötzl mit.

Papilio – das Geheimnis 
der grünen Zeitkapsel
Der Nationalpark Gesäuse hat welt-
weit den ersten 3D-Makro-Naturfilm 
produziert.

Hauptdarsteller der Geschichte ist 
eine Schwalbenschwanzraupe, die 
uns aus ihrer Perspektive nicht nur 
an ihren Abenteuern, sondern auch 

Lass dich verzaubern und überraschen von Steyr am Nationalpark.

an der wundersamen Wandlung zum 
Schmetterling teilhaben lässt. Dieser 
weltweit erste echte Makro-Naturfilm 
wird heuer permanent im Forstmu-
seum Silvanum in Großreifling zu 
sehen sein.  Der Film kann aber auch 
mittels großer mobiler Präsentations-
einheit fast überall gezeigt werden 
und ist somit ein tolles Highlight auf 
jeder Veranstaltung. Bei Outdoor-
Veranstaltungen gibt es die Möglich-
keit, das mobile 3D-Zelt des National-
parks Gesäuse zu nutzen, in welchem 
ca. 50 Personen Platz finden.

Rückfragehinweis: 
Ing. Andreas Hollinger, Fachbereichs-
leiter für Nationalpark-Präsentation, 
Tel: 0664/82 52 305
andreas.hollinger@nationalpark.co.at

Tagungsband Spechte
Im Jahr 2009 fand im Nationalpark 
Kalkalpen eine internationale Ta-
gung zum Thema Spechte statt. Der 
Nationalpark mit seinen Naturwäl-
dern erweist sich als idealer Ort für 
Spechtforscher und interessierte 
Naturschützer. Die Artenvielfalt der 
Spechte hängt von einem vielseitigen 
Lebensraumangebot ab. Standortge-
rechte Baumartenzusammensetzung 
in verschiedenen Altersklassen, mit 
Totholz und Altholz, mit reichhalti-
ger räumlicher Struktur und mit dif-
ferenzierten Klimabedingungen bil-
den die Lebensgrundlage der Spechte. 
Der Nationalpark Kalkalpen erfüllt 
diese Voraussetzungen optimal. Alle 
Vortragenden haben ihre Ausführun-
gen dem Nationalpark zur Verfügung 
gestellt. Dieser hat nun die Ergebnis-
se der Spechte-Fachtagung in seiner 
Schriftenreihe publiziert. Diese ist im 
Nationalpark Zentrum Molln erhält-
lich. Tel. 07584/3651-0;
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Wunderwelt Waldwildnis
Österreich ist ein Land mit vielen 
schönen Landschaften, gepflegt und 
genutzt. Es braucht aber auch Gebie-
te, in denen Natur ganz bei sich sein 
kann, wie in den Bergen, Wäldern 
und Schluchten des Nationalpark 
Kalkalpen. Wildnis ist sehr selten ge-
worden in Mitteleuropa.
„Im deutschsprachigen Raum tut man 
sich bisweilen immer noch schwer 
mit Wildnis – diesem Abseits von ge-
ordneten Verhältnissen. Da fletscht in 
unserem kollektiven Unterbewusst-
sein noch immer der Rotkäppchen 
verschlingende böse Wolf die Zähne. 
Da waltet Willkür, kauert Chaos hin-
ter bemoosten Felsen“, schreibt der 

deutsche GEO Journalist Claus Peter 
Lickfeld. Unserer Gesellschaft ist die 
Beziehung zur originalen Natur viel-
fach abhanden gekommen. 

Die Wildnis im Nationalpark Kalk-
alpen gibt Anlass zur Hoffnung, dass 
wieder mehr Respekt und Verständ-
nis für die Werte unberührter Natur 
zurückkehren. Wildnis stellt nicht die 
Bedeutung von Kulturlandschaft in 
Frage. An Wildnis lässt sich aber im 
Vergleich zur Kulturlandschaft klar 
erkennen, wie die Natur wirklich ist 
und nicht, wie wir Menschen sie ha-
ben wollen. Forschend kann man hier 
erkennen, wie sich Natur entwickelt 
und verändert, wenn man sie lässt. 
Zum Schutz bedrohter heimischer 
Tiere und ihrer Lebensräume wurde 
der Nationalpark Kalkalpen mit sei-
ner Wildniszone eingerichtet. Hier 
finden Steinadler, Luchs, Eschensche-
ckenfalter oder Weißrückenspecht 
eine sichere Heimat. Die Natur darf 
sich hier ohne Zutun des Menschen 
wieder entfalten.

Erlebnisausstellung 
im Nationalpark 
Besucherzentrum Ennstal
Wollen Sie den Ruf eines Luchses 
und die Buschtrommler der Wild-
nis, die Spechte, hören?  Oder wol-
len Sie einzigartige Filmaufnahmen 
vom einsamen, schluchtenreichen 
Hintergebirge, welches das längste 
ungestörte Bachsystem der Ostalpen 
beherbergt, sehen? Dann sind Sie im 
Nationalpark Besucherzentrum Enn-
stal genau richtig. 

Dort können Sie auch seltenen Bäu-
men und verborgenen Lebewesen im 
Waldboden nachspüren. Sie erfahren, 
wie hoch der größte Baum im Natio-
nalpark ist und wie alt Bäume werden, 
wenn sie so alt werden dürfen, wie es 
der Lauf der Natur vorsieht. Die Er-
lebnisbox „Wildnis im Boden“ lässt 
Sie eintauchen in die hundertfach 
vergrößerte Welt des Waldbodens. 
Aug in Aug steht man wundersamen 
Bodentieren gegenüber. Räuberi-
sche Steinläufer, friedliche Regen-

würmer, Erdläufer und Wimpertier-
chen gleichen in dieser Vergrößerung 
monsterhaft anmutenden Aliens. 

Öffnungszeiten:
Bis 31. Oktober täglich von 9 bis 17 
Uhr geöffnet. Tel. 07254/8414-0, 
www.kalkalpen.at, Eisenstraße 75, 
4462 Reichraming

Herbstliche Waldwildnis im Hinter-
gebirge	 © Voscak

Das Nationalpark Besucherzen-
trum Ennstal ist Anlaufstelle für 
Wanderer und Mountainbiker. Es 
liegt direkt am Ennsradweg.
© Nationalpark/Sieghartsleitner

Der Luchs ist eine heimische Waldkatze,- fast ausgerottet ist sein Überleben bei uns von der Akzeptanz der Jäger abhängig.	 © Franz Sieghartsleitner

Nationalpark Kalkalpen20



Nationalpark Kalkalpen 21

Der Berg ruft!
Erlebnisberg Wurbauerkogel – kleiner Berg mit großem Freizeitangebot

Eingebettet in die atemberauben-
de Bergkulisse des Windischgarst-
ner Tales zieht das Freizeiteldorado 
Wurbauerkogel wieder alle in seinen 
Bann. Der Sessellift, die 1,5 km lange 
Sommerrodelbahn, der Alpine Coas-
ter, der Nationalpark Panoramaturm, 
die Erlebnisausstellung „Faszination 
Fels“, der Themenweg „Natur-Spu-
ren“, die Mountainbike Downhillstre-
cke, ein 3D Bogenparcours und das 
Bergrestaurant Wurbauerkogel mit 
einer tollen Aussichtsterrasse sind ein 
ideales Ausflugsziel. 
Tipp: Mit der preiswerten Kombikar-
te hat man gleich mehrere Vergnügen 
zum günstigen Preis. Information: 
Nationalpark Panoramaturm am 
Wurbauerkogel, Tel. 07562-20046.

Der „Alpine Coaster“ - die 
coolste Alpenachterbahn 
Oberösterreichs!
„Darauf fährst du ab!“  So lautet das 
Motto für den „Alpine Coaster“ auf 
dem Wurbauerkogel in Windisch-
garsten. Die knapp 800 Meter lange 
Allwetter-Rodelbahn stellt alle ande-
ren in den Schatten. Mit 3 Kreiseln, 
7 Steilkurven, 6 Brücken, 10 Wellen 

und 3 Jumps geht es zur Sache.
Die Rodel bewegt sich auf einem sta-
bilen Rohrsystem mit einer Höchst-
geschwindigkeit von 40 km/h; das 
Tempo bestimmt man selbst. Damit 
nichts passieren kann, sind die Fahr-
gäste durch Gurte geschützt. Sessellift 
und „Alpine Coaster“ sind ab 21. Mai 
wieder täglich im Betrieb!

Erlebnisausstellung 
„Faszination Fels“
Bestaunen Sie Außergewöhnliches, 
Bemerkenswertes und Weltmeisterli-
ches aus der Tier- und Pflanzenwelt 
oberhalb der Waldgrenze.
Lernen Sie die Überlebensleistungen 
der Tiere im Gebirge, die drei Farb-
variationen der giftigen Kreuzotter 
oder den schnellsten Vogel der Welt 
kennen, der im rasanten Sturzflug 
mehr als 300 Stundenkilometer er-
reicht. Oder haben Sie schon vom 
„Bergmandl“ gehört, dem Alpinisten 
unter den Amphibien und wissen Sie, 
wer als „Zirbengärtner“ des Gebirges 
bezeichnet wird? Sie erfahren wer die 
besten Kletterkünstler im Fels sind 
und erhalten tolle 3D-Einblicke in 
die faszinierende Natur des Natio-

nalpark Kalkalpen. Weltweit einzig-
artig sind die Filmaufnahmen vom 
seltenen Mauerläufer die im Kino der 
Ausstellung gezeigt werden. Der Pan-
oramaturm mit der Ausstellung „Fas-
zination Fels“ ist ab sofort wieder von 
Montag bis Sonntag geöffnet.

3D-Bogenparcours
Der Profi-Parcours am Wurbau-
erkogel gehört mit einer gesamten 
Streckenlänge von 3 km wohl zu den 
anspruchsvollsten seiner Art. Links 
und rechts der Wanderwege führen 
Steige zu den Abschussplätzen. Das 
Bogenschießen ist eine der ältesten 
Jagdformen der Menschheit und hat 

eine lange Tradition. Heute steht der 
sportliche Aspekt im Vordergrund, 
wie die Aufnahme zu den Olympi-
schen Sportarten beweist. Der Par-
cours ist bis Ende Oktober täglich ge-
öffnet, der Ausrüstungsverleih ist an 
Wochenenden und Feiertagen geöff-
net. In den Sommerferien kann man 
die Ausrüstung täglich ausleihen.
www.wurbauerkogel.at

Adrenalinreiche Abfahrten mit der Sommerrodelbahn sorgen für leuchten-
de Kinderaugen.	 © Franz Sieghartsleitner
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In der Ausstellung des Panoramaturmes kann man die Rufe von Birkhuhn, 
Steinadler, Wanderfalke oder Tannenhäher erraten.	 © Theny

Vom Nationalpark Panoramaturm sieht man eine Gebirgskette mit 21  
Zweitausendern.	 © Franz Sieghartsleitner
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Vom Wurbauerkogel in den 
Nationalpark Kalkalpen

Charakter: Aussichtsreiche Frühjahrs-
wanderung in den blumenreichen 
Nationalpark.
Ausgangspunkt: Panoramaturm am 
Wurbauerkogel, Windischgarsten. 
Erreichbar mit dem Sessellift nörd-
lich des Ortszentrums. Zufahrt mit 
dem Auto möglich: Windischgarsten 
Richtung Rosenau am Hengstpass, 
nach 1,5 km (GH Schaffelmühle) 
links Richtung Panoramaturm.
Gehzeit: 3–4 h.
Höhenunterschied: 460 m, Trittsicher-
heit erforderlich
Einkehr: Bergrestaurant Wurbauer-
kogel 
Karte: KOMPASS Nr. 70, 
Nationalpark Kalkalpen

Blick vom Kleinerberg über das Windischgarstnertal auf das noch schneebedeckte Warscheneck.	 Alle Bilder: © Tanja Schröck

Information: Infostelle im 
Nationalpark Panoramaturm, 
Tel. 07562/20046

Vom Nationalpark 
Panoramaturm erblickt man 
sie alle! - 21 Zweitausender. 
Die  Entstehung der Kalkgiganten 
reicht 230 Millionen Jahre zurück: Da-
mals sanken die Überreste von Lebe-
wesen – Muscheln, Ammoniten und 
Korallen – auf den Boden eines tro-
pischen Urmeeres. Die wachsenden 
Schichten dieser Sedimente verfes-
tigten sich allmählich zu Kalkgestein. 
Vor 160 Millionen Jahren wurden die 
hunderte Meter dicken Felsschollen 
über den Wasserspiegel emporgeho-
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ben und zum Warscheneck, Toten 
Gebirge und dem Sengsengebirge 
aufgetürmt. Gleichzeitig begannen 
Wind, Gletscher und Wetter an ih-
nen zu nagen: die Schluchten, Höhlen 
und Klammen der Kalkalpen sind das 
Ergebnis dieser Naturgewalten. Mehr 
darüber kann man in der Ausstellung 
„Faszination Fels“ im Panoramaturm 
erfahren.

Aufstieg: Nach dem Besuch im Pano-
ramaturm folgt man dem asphaltier-
ten Güterweg ca. 1 km ostwärts zu 
den Häusern in der Senke unter dem 
Kleinerberg, links zu den Kleinerhö-
fen und auf dem Güterweg Richtung 
Haslersgatter hinauf. Bald zweigt 
links der schmale Schafsteig (Nr. 9 A) 
ab, auf dem man zu einer Forststraße 
und weiter über einen steilen Wal-
drücken aufsteigt. Bald lichtet sich 
der Baumbestand ein wenig und man 
geht unterhalb des Kleinerbergs (Sen-
der) zu einer weiteren Forststraße, die 
zum Sattel des Haslersgatters führt. 
Doch schon vorher schwenkt man 
auf den links abzweigenden Fahrweg 
ein (Wegweiser „Leitersteig, Mayr-
winkel“, Nr. 472). Er führt im sanften 
Anstieg zur Wiese am Bloßboden. 
Gelegentlich sieht man hier Schwarz-
spechte, die an ihrem eigentümlichen 
Flugverhalten sofort auffallen. Der 
Schwarzspecht hackt auf der Suche 
nach der von ihm bevorzugten Ross-
ameise große Fraßlöcher in Bäume.

Abstieg: Hier beginnt links der Leiter-
steig, der als schmaler Pfad durch die 
steilen, mit Felsen und Geröllhalden 

Die Region zwischen den Flüssen 
Enns und Steyr ist eine unverwech-
selbare Kulturlandschaft. Mitten 
drinnen in dieser Region befindet 
sich der Nationalpark Kalkalpen. 
Wo früher Holz genutzt, vereinzelt 
Waldeisen und Bauxit abgebaut 
wurde, kehrt Waldwildnis zurück. 
Auf knapp 21.000 Hektar Fläche 
zieht sich der Mensch zurück, ver-
legt sich auf das Beobachten und 
Erforschen, weil Wildnis zu einem 
kostbaren Gut geworden ist.

Der Kalkalpenweg bietet die Mög-
lichkeit die Nationalpark Region 
kennenzulernen. Entdecken Sie 
den Reichtum der Natur anhand 
der 11 Etappen und dazugehörigen 
Themen. Die Nationalpark Kalk-
alpen Wanderspezialisten, das sind 
Beherbergungsbetriebe entlang des 
Kalkalpenweges, stehen mit In-
formation und Service zur Verfü-
gung. (www.wanderspezialisten.at)

Wanderführer mit Kartenauschnit-
ten, Höhenprofilen und Geschich-
ten. Preis € 16,90.-

Information und Bestellung: 
Nationalpark Zentrum Molln, 
Tel. 07584/3651 oder 
nationalpark@kalkalpen.at

Die braunrote Stendelwurz gehört 
zu den Orchideen. Sie ist am Leiter-
steig zu finden.

Der Nationalpark 
Kalkalpen Weitwanderweg

durchsetzten Südhänge des östlichen 
Sengsengebirges („Weißries“) dahin 
zieht. Dort finden sich zwar keine 
Leitern aber eine Reihe idyllischer 
Plätzchen. Echtes Johanniskraut, En-
ziane und Petergstamm säumen den 
Weg. Das ganze Jahr lassen sich viele 
Schmetterlinge, darunter der seltene 
Apollofalter, beim Sonnenbad beob-
achten. Unten klafft das Salzatal, in 
das wir – in einem Waldsattel scharf 
links abzweigend – hinabwandern. 
Dort erreicht man eine Forststraße, 
der man links und ansteigend zum 
Wurbauerkogel zurück folgt.

Lohnende Variante: Man kann aber 
auch durch das enge, waldschattige 
Salzatal zum romantisch gelegenen, 
denkmalgeschützten Nationalpark 
Hotel Villa Sonnwend hinab wan-
dern. Schließlich hat man sich eine 
Gaumenfreude auf der Sonnenterras-
se des so aussichtsreich und ruhig ge-
legenen Nationalpark Hotels verdient. 
Zuletzt ist es nur mehr ein kurzes, fla-
ches Wegstück nach Windischgarsten 
zurück, wo man in mehrere Gasthäu-
sern und famosen Konditoreien den 
Wandertag ausklingen lassen kann.

Vom Wanderweg eröffnen sich herrliche Ausblicke auf das südliche Sengsengebirge.

Tipp



Inkludierte Leistungen und Preis:

2 Nächtigungen mit Halbpension

1 Mittagessen am Abreisetag

Downhillstrecke Wurbauerkogel

Fachvorträge und Testbikes

3 Tage Fahrtechnikkurs und geführte Touren

Info & Buchung

www.villa-sonnwend.at

Villa Sonnwend

National Park Lodge

4575 Roßleithen, Mayrwinkl 80

Telefon 07562/20592

Email villa-sonnwend@kalkalpen.at

Endlich sind die Tage länger, die Sonne gewinnt an Kraft und die

Natur ist aus dem Winterschlaf . Schütteln Sie den

Winterpelz ab und genießen Sie den Frühling im Nationalpark

Kalkalpen. Wanderer, Mountainbiker und Naturliebhaber

finden in der Villa Sonnwend einen hervorragenden Ausgangs-

punkt für Aktivitäten in der Natur. Im zertifizierten

“Wanderspezialisten” Betrieb verrät man Ihnen die besten

Wandertipps in der Region und neben Kartenmaterial stehen

Schuhtrockner, Verleihrucksäcke und ein Jausenpaketservice

zur Verfügung. Und sollte Ihrem Mountainbike die Luft

ausgehen, Reparaturwerkzeug mitsamt Serviceständer und

Schlauchflickzeug hält man hier für kleine Notfälle auch bereit.

Für das leibliche Wohl und genussvolle kulinarische Momente

sorgt die der Villa Sonnwend. L

genießen

Sie auf der Sonnenterrasse vor einer grandiosen Bergkulisse

oder im gemütlichen Nationalpark Stüberl des Hauses.

Als Gast der Villa Sonnwend

erhalten Sie am Tag der Anreise

die Pyhrn-Priel AktivCard für die

gesamte Dauer des Aufenthalts.

Nutzen Sie die zahlreichen

kostenlosen Ange-

bote der Urlaubs-

region und im

Nationalpark Kalkalpen. Die Auswahl reicht von

einer geführten Nationalpark Tour, über einen

Besuch im Nationalpark Panoramaturm auf dem

Wurbauerkogel,

erwacht

Gourmetküche iebevoll

zubereitete regionale und auch vegetarische Speisen

Freifahrten mit den Bergbahnen,

Gratiseintritte in regionale Museen u.v.m.

21. Mai bis 9. Oktober 2011

Villa Sonnwend National Park Lodge

- wandern, mountainbiken, die Natur erkunden oder einfach nur die Seele baumeln lassen...

Mountainbike Fahrtechnik Weekends

www.villa-sonnwend.at

Termine 27. - 29. 5. 10. - 12. 6.2011

23. - 25. 9 30.9. - 2.10.2011

von und

sowie von und

Die Nationalpark Kalkalpen Region ist wie geschaffen für

Mountainbiker. Wer seine Fahrtechnik verbessern und mit

Profis auf Tour gehen möchte, ist bei diesen Bike Wochenenden

goldrichtig. 3 Tage Fahrseminar die Ihr Leben als angehender

Biker positiv verändern. Gibt es Geländestufen, verblockte

Passagen oder “Wurzelteppiche” an denen Sie immer abstei-

gen müssen? Grundtechniken trainieren und das Gelände lesen

lernen. In kleinen Gruppen macht das Lernen zur perfekten

Linie Spaß und gibt Ihnen die Sicherheit für nachfolgende Bike-

Touren. Mehr Seminarinfos auf

Fahrtechnik-Training für Einsteiger und Fortgeschrittene

Eigene Damengruppe

Vorbereitung auf Mountainbiketouren und -reisen

Materialkunde und Tourentipps im Nationalpark Kalkalpen

.
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Pauschalpreis pro

Person im DZ

2 Nächte/3 Tage, Euro 206,-

Natur nah erleben

Villa Sonnwend - Urlaub bei Freunden superior




